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175 9 ZUr Lıteratur vgl ferner: Thieffry, Sterilisation lichen Söziallehre ISt, w1e übrigens auch in der Bundes-
hormonale et morale chretienne, 1n „Nouvelle Revue republık Deutschland, nıcht erfolgt erfafßt der geste1-
Theologique“, Jhg 93 [1961] 135—158). Konsum nahezu die ZESAMTE Gesellschaft CZ 1950
Die „Ruhepause“, VO  } der Weber spricht, 1sSt ZWar eventuell 48 000 Pkw, 1961 über 500 000) Dies ISt ein typisches

Neuheitserlebnis der industriellen Gesellschaft. Der „Kon-ıcht durch die Progesteronausschüttung bedingt, sondern
dadurch, daß die Hypophyse miıt der Prolactinbildung sumföhn“, den die Gesellschaft geraten 1st, beein-
beschäftigt 1St, daß S1e keine Gonadotropine ausscheidet. flußt naturgemälß sehr stark das seelische Gefüge, ındem
Das dürfte aber für die Schlußfolgerung Webers ohne Be- die Triebwelrt steigert, bestimmte seelische Bereiche
lang se1IN. überlagert un das Verlangen nach transmateriellen Wer-

ten Umständen reduziert. Der Öösterreichische Ka-
tholizismus hat 1er MIt einer Sıtuation tun,Die Studientagung des Österreichischen bei der auf keine Erfahrungen zurückgreifen\ unKatholikentages 1962 miıt Überraschungen rechnen mMuUu Doch ware sehr e1InN-
se1t1g, gylauben, daß diese Entwicklung zwangsläufigZur Vorbereitung des Osterreichischen Katholikentages einer totalen Materialisierung der Gesellschaft tühren1962, der VO bıs Junı 1n Salzburg stattfand, wurde

1n der eit VO 28 Aprıl bıs Maı 1mM Diözesan- werde:; denn empirische Soz1lalforschungen haben immer
wieder gezelgt, dafß der Mensch der industriellen Gesell-Bildungshaus SC Hıppolyt“ in St Pölten 1ne Studien- schaft des Druckes der materiellen Dınge ein NVeI-

tagung abgehalten. Das Gesamtthema dieser Tagung lau- sıegbares Verlangen nach nıchtmateriellen Werten at, das
tetfe 97  1e€ Kırche 1ın der Gesellschaft VO  w} heute“. Grund- sıch freilich nıcht gleich 1n religiöser Suche außert, SON-überlegung War dabei, daß heute die gesellschaftliche Ent- dern oft in sehr irrationale Bereiche abwandert.wicklung sehr schnell VOoOr sıch geht un daher Kiırche un
Katholizismus einer ständigen Konfrontation MIt der Großverbände un persönliche Bindungen
Welt genötigt werden: AT Anpassung ıhrer Praxıs dıe Die soz1ale Sıtuation wird gekennzeichnet VO  - Mobilität

Gegebenheıiten, uen Inıtiatıyven un Schwer- un: Pluralismus. DiIe Mobilität zeıgt sıch 1in der Zunahme
punktbildungen un: ucn Interpretationen der INOTAa- der 1n der Industrie Beschäftigten 40,8, 1961 47 ,5liıschen Grundsätze., Das verlangt sowohl ine Al Prozent der Berufstätigen); der Abwanderung AUS den

Bemühung die Erfassung der gesellschaft- agrarıschen Grenzgebieten iın die industriellen Zentral-
lıchen, relig1ösen un kulturellen Sıtuation als auch ein räume: 1n den rund 40 Prozent Pendlern; 1n ständigemDurchdenken aller Möglichkeiten, mıt den vorhandenen Aufsteigen un Absteigen bedeutender Gruppen auf der
Kräften diese Sıtuation bewältigen. Leıter des Sozlialprestiges. Der Pluralismus zeıgt wach-
Das Gesamtthema War 1in dreizehn Einzelthemen aufge- sende Verdichtungen un: Verflechtungen des gesellschaft-gliedert, die jeweıils VOoON einem Arbeitskreis behandelt lichen Lebens und die Entstehung VO Grofßverbänden,wurden. Umfang un: Problemstellung der Themen die sıch als Machtgruppen gegenüberstehen un (
Icn während des Vorbereitungsjahres VO  3 kleinen Teams seit1g kontrollieren. Diese bınden aber den Menschen NUur
erarbeitet worden, daß den 1n St. Pölten mnmmen- partiell un: tüllen ıh 1n seinen soz1alen Bedürtnissen
tretenden Arbeitskreisen Unterlagen ZUFE Verfügung STAan- nıcht mehr AUSsS, Der österreichische Katholizismus mu{ MmMI1t

dieser Tatsache rechnen un darf nıcht 1n mittelalterlichden, ohne daß dadurch die Diskussion ırgendwiıe einge-
CENZT worden ware. kleinzelligen Sozijalstrukturen die eINZIg mögliche Ver-
An der Studientagung nahmen über 25(°) Personen teil wirklichung der cQhristlichen Soziallehre csehen.
(größtenteils Laıen), die nach dem Gesichtspunkt ihrer Doch 1St diese gesellschaftliche Verdichtung un Verflech-
fachlichen Kompetenz namentlich eingeladen worden Cung ıcht die einz1ge gesellschaftliche Wirklichkeit. Neben
LE den Großverbänden enttaltet sich ein gvegenläufiger SO-
Die Studientagung verstand sıch zugleich als Fortsetzung zialstıl 1m Intımraum der kleinen Gemeinschaften un: in
der Marıazeller Studientagung VO Maı 1952 (vgl Her- persönlichen Bindungen, in denen der Durchschnitts-
der-Korrespondenz Jhg., die den Oster- mensch seıne söz1ale Beheimatung sucht. Auch dieser Tat-
reichischen Katholikentag 1952 vorzubereiten hatte. In sache mu{(ß die Kırche in ıhren Seelsorgsformen Rechnungdiesem Sınn verlas Dırektor Dr. Hans Kriegl, Präsident tragen. Sıe bringt dıe Voraussetzungen dafür mıt, da s$1e
der Katholischen Aktion Österreıichs, be] seiner Begrüßung 1n iıhrer Lehre un: ihren Sakramenten gr‘oße Werte der
die für den Katholikentag 19572 formulierten „Gebote der Begegnung besitzt.
Stunde“. Zum Schluß erührte Prof. Schasching noch ein1ıge (ze-

Die Reterate sichtspunkte der geistig-kulturellen Sıtuation: Be1i der heu-
tiıgen Überflutung mMIiıt Informationen hat der urch-

Die Tagung wurde durch drei Referate über die gesell- schnittsmensch csehr schwer, das Wertvolle VO Wertlosen
schaftliche und geistige Sıtuatiıon und die Jüngste Ge- un Minderwertigen unterscheiden, einem e1InN-
schichte der Kırche ın Osterreich eingeleitet. deutigen Werterlebnis kommen, das ıhm alt un:

Norm o1bt Er verzweıtelt -oft der rationalen Inter-Dıe gesellschaflliche Wırklichkeit ın Österreich pretatiıon se1nes Daseıns un: sucht nach emotionalen Wer-
ber 1e€ gesellschaftliche Wirklichkeit 1n Osterreich“ tcn, die seinem Leben Sınn geben können. 1er, Dsprach Uniıv.-Prof. Dr Johannes Schasching SE Wıen.. Er über dieser Suche nach exıstentiellen Sınngehalten, liegt die
Zing VO  3 der Tatsache AausS, daß die materiellen Grund- yroße Möglichkeit für den österreichischen Katholizismus.
lagen der österreichischen Gesellschaft, die NO zehn Jah-
ren noch csehr dünn un: daher wirkarm d  N, iınzwıschen Abbayu V“onNn Radikalismus UN /deologie
sehr dicht geworden sind. Wiährend das Anwachsen des „Ideen un Mächte 1m Rıngen Osterreich“ autete das
Kapitals NUur auf eıne relativ kleine Schicht beschränkt Thema des 7zweıten Referates. Der Vortragende, Unıv.-
1St eiıne breite Eıgentumsstreuung 1mM Sınn der christ- Prot Dr Hans Tuppy, VWıen, kennzeichnete zunächst die
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politischen Gruppiérungen 1n ÖOsterreich: die ıußerste Wenn der Verhaltensdruck des Miliéus der Mensch i1St
Linke die ZWAar 1Ur Prozent der Wähler hat, Ja eın emınent milieugebundenes Wesen 1n früheren
doch straft organısıert un: ideologisch gul geschult 1St, Zeıten der Kırche zugute kam, arbeitet heute
dafß be1 mangelnder Wachsamkeit einer 1n Wohlstand — die Kirche, die ın weltweiıter Sıcht iın der Minderheit ISt
schlaftten Gesellschaft 1m Fall eiıner plötzlichen miılitäri- un auch die Massenbeeinflussungsmittel wen1g be-
schen oder wirtschaftlichen Pression die VO  e} ıhr drohen- herrscht. Daher sel auch der Ausbau der kirchlichen „DPu-
den Gefahren ıcht unterschätzt werden dürfen; die blic relations“ in Osterreich ertorderlich.
iußerste Rechte, die zahlenmäßig gering ISt, doch das
weıte Vorteld des Deutschnationalismus VOTL sıch hat: die Partnerschaflliches Leitbild
SPO, die sıch 1in ıhrem Parteiprogramm weıithin FEın weıteres Kennzeiıichen unNnserer eıit 1St 1m Zuge der
VO Marxısmus abgewendet hat, 1n andere soz1iale Grup- demokratischen Entwicklung die Abkehr VO  - dem patrı-
pCN einzudringen sucht un die 1m Staat CITUNSCNC Machrt archalischen Ordnungsbild der Gesellschaft. Dıie Autorität,
un Einflußnahme kräftig ausbaut; die OVP, deren stärk- auch die Staatsautorıität, 1St schwer erschüttert. Der erfolg-
STe Gruppen VO eiınem konservatıven Katholizismus miıt versprechendste VWeg AaUuUsSs der Krise der Autorıität 1St aber
all seinen Stäiärken un Schwächen gebildet werden, wäh- nıcht die autoritatıve Durchsetzung der AÄmtsautorität,
rend die soz1al-reformerischen Kräfte relatiıv gering sind. sondern die verstärkte Befähigung der Autoritätsträger,
Ast überall 1St eın Abbau radıikaler Haltungen testzu- durch Leistung, Spiritualität un Charakter wieder An-
stellen. Dieser Abbau geht weıt, da{ß die Mehrzahl der erkennung finden Es könne nıcht betont werden,
Bevölkerung den geistigen, relig1ösen un: politischen Fra- dafß ıne Verwirklichung brüderlicher Haltung SCHNHAUSO
SCch gleichgültig gegenübersteht un das veistige Engage- cQhristlich se1 w1e echte paternale Autorıität.
MmMent scheut (das zeıgen auch die csehr gyeringe R esonanz des Die umtfassenden Aufgaben verlangen eın höheres
Existentialismus un die geringe Beachtung des Werkes allzgemeines Bildungsniveau. Dies se1 erreichen sowohl
Sıegmund Freuds iın ÖOsterreich). durch Bildungsvermittlung iıne immer breitere Schicht

Positi1uismus UN christliches Gottesbild als auch durch Heranbildung einer Elite Hıer lıege
ine der größten Aufgaben der Kırche 1m Vertrauen aufAls die herrschenden Denkweisen uUuLNserer Zeıit, die die die Macht des Geıistes und ohne Furcht VOTL der sıch W anll-Kırche herausfordern, hob Prof. Tuppy hervor: den — delnden Welt der Entstehung einer Bildungsgesell-thodischen Posıtivismus, der siıch damıt begnügt, die Dınge chaft mıtzuarbeiten.

ın eınem Zusammenhang VO  e Funktionen erkennen, Mıt Rücksicht auf die beıden Gegenwartsanalysen muß
die damıiıt verbundene expansıve Rationalısierung aller leider 1n diesem Bericht auf die Wiedergabe des dritten
Lebensbereiche un: die Ausschaltung des Unvorherseh- Reterates „Der VWeg des Öösterreichischen Katholizismus
baren un Ungewissen, wodurch das Verständnis für My-
then un Symbole schrumpft un der Glaube ein pCL-

SeIt 1918“ (Unıiıv.-Doz. Dr. Erika Weinzierl) verzichtet
werden, zumal 1ne ohnehiın schon gedrängte historische

sönlıches Eıngreifen Gottes schwindet. Es fällt dem — Darstellung äal sehr verkürzt werden kann, ohne ıhren
dernen Menschen schwer, Wetter un gute Ernte Wert verlieren.beten, wenn weıil, daß diese Dinge 1m naturgegebe-

Die Arbeitskreise111en kausalen Netz eingefangen sind. Fur die christliche
Heilsverkündigung ergeben sıch dadurch schwierige Aut-
vyaben. Eıner gew1ssen Entmythologisierung könne sıch Dıie beiden folgenden Tage 29 un 30 April) miıt

den Beratungen der dreizehn Arbeitskreise ausgefüllt.auch die christliche Lehre nıcht Yanz entziehen. Dafür standen neben Gesprächen 1mM kleinen Kreıs mehr
Neue Herausforderung UN christliche Antworten als zwoölf Stunden A Verfügung, die INntens1ıv ZENUTLZL

wurden. Es durchwegs Diskussionen mMI1t wertvollenDie vorausschauende Planung un Entfaltung der irdischen Beıiträgen. Am Abschlußtag Maı) $aßte Mınıister AMöglichkeiten geben der Idee e1ınes besseren Diesseıts, Be- Univ.-Prof. Dr Ernst oLlb 1n eiınem Schlußreferat diefreiung VO  e Hunger, körperlichem Schmerz un materiel-
ler Armut, klare Konturen. Dıie Kırche sollte diesen An- Ergebnisse der dreizehn Arbeitskreise ZUSAaMMCI,

allen Teilnehmern eın Gesamtbild der Tagung vermıit-
StrengunNgen nıcht mMIt Ressentiments begegnen, sondern 1ın teln.der Verkündigung der Erlösung die Überwindung der Ze1- Arbeitskreis: Arbeitermilieustıgen Not betonen, die bestehenbleibt, auch wenn alle
materielle Not wirklich beheben ware. Der Arbeitskreis „Arbeitermilieu“ Lerter, Nationalrat
Wiährend die scholastische Philosophie un: kirchliche Pre- Dr ar] Kummer) betonte eindringlich, da{fß gleichzeit1g
digt weitgehend statısch un ahıistorisch sınd, versucht die mit der Vertiefung der sittlichen Verantwortung die
Naturwissenschaft ıne dynamıische Daseinsınterpretation, terielle Sıcherung des Arbeiters erfolgen müßte: stellte
wobel s1e die Welr un: den Menschen 1n eiıner grandiosen, ferner fest, daß des soz1alen Aufstiegs der Arbeıter-
das Materıielle, Biologische un Geistige umtassenden Ent- schaft un seiner Entlassung Aaus patriarchalischer Be-
wicklung zusammenschaut. Die theologischen Ansätze vormundung dem einzelnen Arbeiter oft noch die Aner-
einer Zusammenschau VO  e Heilsgeschichte un kosmischer kennung se1iner persönlichen Würde un: E1genverantwor-
Entwicklung verdienen daher stärkere Beächtung. tung vorenthalten wiırd. Der Arbeitskreis forderte bzw
Wenn diıe Technik aut allen Gebieten umfassender Pla- empfahl folgendes:
1Ug un Organısatiıon führt und die Gefahr eıner totalen a) 1im wirtschaftlichen Bereich nıcht LLUL: gerechten Dei=
Planung nıcht ausgeschlossen Ist, 1St die Alternative stungslohn, sondern auch gerechten Anteil der Arbeiter
nıcht die Ablehnung der Planung, sondern ein Einplanen Zuwachs des Produktivkapitals; Ausbau des Famıilien-
der Freiheit, nämlıch die planende Aussparung VO  e RAau- lastenausgleichs; Schaffung VO  3 Wohnraum VOTL allem
IS  s der Freiheit un: Selbstverantwortung. Auch be] der durch Wohnungseigentum un Eigenheim; Beseitigung
Integration der Völker Z einen Welt musse die Kıiırche der Benachteiligung der Arbeiter 1M Arbeıiıts- un Sozial-
entscheidend mıtwirken. recht (Urlaub, Krankheıt, Abfertigung);
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1mM gesellschaftlichen Bereich iıne Betriebsorganisation, liche Sıtuation 1mM städtischen Miılieu zußerst kompliziertdie die Wuürde un Rechte des Menschen berücksichtigt, da- se1 un: sıch 1ın starker Dynamik befinde. Daher musse
her Ablehnung der gleitenden Arbeitswoche:; Mıtbestim- das kirchliche Handeln elastisch un anpassungsfähig
INUNS auf.allen betrieblichen un überbetrieblichen Ebenen se1In. Zur ordentlichen Seelsorge musse die außerordent-
nach dem partnerschaftlichen Leitbild; als dritte Phase der ıche Seelsorge der Arbeitsstätte un 1M Freizeıtraum
Soz1alpolitik besonderen Schutz der Jugendlichen 1m Be- nach soz1alen Schichten) Lreten. An konkreten Maifsßnah-
trieb: Gespräche zwıschen christlichen Unternehmern und inen schlägt der Bericht V-O- ME Abgrenzung der kırch-
Arbeitern über Fragen der Vermenschlichung des Betriebs- lichen Verwaltungseinheiten mi1t Rücksicht aut die uen
lebens: Miıtarbeit aller katholischen Arbeiter 1ın den (Ge:- Sıedlungs- und Verkehrsverhältnisse: vorausschauende
werkschaften: Intensivierung aller Bildungsbestrebungen, kirchliche Bodenpolitik, Grund tür Kıirchen, Pfarr-
e A, Freistellung VO  e Arbeitnehmern für längere Bildungs- häuser, Ptarrheime USW. sichern: Neuverteilung der
un Schulungskurse; Planstellen zwıschen Stadt un: Land un: innerhal der
€) bezüglıch des Verhältnisses zwıschen Kıiırche un Ar- Stadt Berücksichtigung der Bevölkerungsverschie-beiterschaft eigene Arbeıiterseelsorge; Anpassung der Wort- bungen; internationalen Priesteraustausch;: Anpassung der
verkündigung un Liturgie; Freistellung einer ANSCMMNCS- Gottesdienstordnung den Lebensrhythmus; Her-

Zahl VO  w Priestern un Laıien; Ausbau des Betriebs- anbildung VO  a} Gemeinschaften, die wochentags die heilıge
apostolates durch Errichtung VO  a Werksgemeinschaften; Messe mitfeiern; Ausbau der überpfarrlichen Arbeit, be-
Schaffung eınes gewerkschaftsfreundlichen Klimas sonders 1m Dekanat, Z Bewältigung VO  e Aufgaben, die
kırchlichen Bereich. VO  w den Pfarrern nıcht bewältigt werden, Seelsorge

Arbeitskreis: Landmulieu für zahlenmäßig kleine Berufsgruppen oder Bildungsver-
anstaltungen; Arbeitskomitees für die spezıfiıschen Stadt-

Der Arbeitskreis „Landmilieu“ (Leıiter: Univ.-Prof. Dr probleme, W 1e Schulfragen, Kommunalpolitik, Beeinflus-
Ferdinand Westphalen) WwI1es darauf hıin, daß das Land als SUuNg der Massenmedien;: Errichtung VO  e Zentren für In-
eigengearteter Lebensraum nach W1e VOoOr bestehe, doch formation, Bildungsarbeit un: Freıizeılt; Ausbau des Wohn-
seiınen eın bäuerlichen Charakter verloren habe un sıch viertelapostolates, des Betriebs- un Freizeitapostolates1ın eıiner geistigen un: relig1ösen, nıcht 1LLUr wırtschaftlichen mı1t verstärkter wissenschaftlicher Erforschung dieser Mı-
un soz1alen Krise befinde. Der Arbeitskreis machte fol- lieus und milieugerechter Schulung der Laıen U Dialog-gyende Vorschläge: tahıgkeit un: Gruppenarbeıit; räsenz der Kırche 1ın der

für den relig1ösen Bereich: zeitgemäße Glaubensunter- Oftentlichkeit auch durch die modernen Massenmedien:
weısung, VOTLT allem durch eın richtiges Gottesbild, und Hın- ein Pfarrblatt, das bewußt auf die Fernstehenden
tührung eıner bewußteren relig1ösen Haltung; Organı- ausgerichtet Ist: konkurrenzfähige Ausgestaltung der
sıertes Laienapostolat, da ohne dieses iıne erfolgreiche Kirchenblätter für das städtische Miılıeu: Erforschung der
Seelsorge auch autf dem Lande nıcht mehr möglich ist; be1 relıg1ös-psychologischen Sıtuation un deren theologischeletzterer sovıel Einheit w 1e möglıch; Weckung des Bewältigung.Verständnisses für die Liturgie; AÄnpassung der relig1- Arbeitskreis: Diıe IntellektuellenOsen Bräuche den veräiänderten Lebensrhythmus un
die soz1ale Vielschichtigkeit des ländlichen Lebensraumes:;: Der Arbeitskreis 95  1€ Intellektuellen“ (Leiter (nı

tür den geistig-kulturellen Bereıich: gleiche schulische Prof Dr Hans I’uppy) wandte sıch mM1t dem Appell
Bildungsmöglichkeiten W1e für die städtische Bevölkerung; die Offtentlichkeit, gyeistige un spiriıtuelle Werte höher
Bau VO  e Schulinternaten un: Lehrlingsheimen; Ausbau schätzen als materijelle un: eın Kliıma schafien, das ZA0UHE
der christlichen Erwachsenenbildung, da indıfterente Bil- Bildung un: ZUr geistigen Auseinandersetzung anregt.

Von den Intellektuellen un ıhrem Nachwuchs ordert derdungseinrichtungen eın Ersatz sind: Jebendige katholische
Jugendgemeinschaften 1n den Pfarren, daher sollen 1N- Arbeitskreis: Bereitschaft 7A00 6 Reflexion und Z gyeistigen
dıfterente Jugendverbände nıcht gefördert werden: Be- Auseinandersetzung, Problembewußitsein: gründlıche Be-
gabtenförderung für die soz1al benachteiligte Landjugend; herrschung ihres Fachgebietes, da eın Mangel hıerıin nıcht
Errichtung VO katholischen Bildungszentren 1in jeder durch „katholische Gesinnung“ ersSetrzZt werden kann;
Pfarre]. keine Unterdrückung der tachlichen un weltanschaulichen
C) für den soz1al-wirtschaftlichen Bereıich, 1n dem durch Diskussion durch Pseudodogmatismus; verstärkte Mıt-

arbeit 1M öftentlichen Leben Von den Mittelschullehrernden Mangel Arbeitskräften, die Unterbewertung der
landwirtschaftlichen Leistungen un die übergroße Ar- wırd gefordert, nıcht 1Ur Fachwissen vermıitteln,
beitsbeanspruchung besonders der Lal iıne rennende sondern auch geistige Interessen wecken; terner wI1ssen-
soz1ıale rage entstanden 1St beruflich ausgebildete Hoft- schaftliche un padagogische Weiterbildung; Intensivie-
erben un rechtzeıtige Hofübergabe; Ausbau des Kınder- Iung des außerschulischen Kontaktes miıt den Schülern:
gartenweseNS; Ausbildung VO  w} Familienhelferinnen: g.. Stärkung des Staatsbewulfitseins. Von den Hochschülern wırd
sellschaftliche Gleichberechtigung für den Arbeiter auf gefordert: Teilnahme Leben der katholischen och-
dem Lande:;: Bemühungen, den Pendler die orf- schulgemeinden un: Hochschulorganisationen; stärkere
gemeinschaft binden; Erschliefßung weıterer Erwerbs- polıtische Bildung; stärkerer kollegialer Kontakt mMIiıt den
un Nebenerwerbsmöglichkeiten; Beseıitigung des Mi(S- ausländischen Studenten. Die Wünsche den Episkopat
verhältnisses 1n der Verteilung des Volkseinkommens, lauten: b  mOöge die Katholiken auffordern, 1 Erzieher-
daher Sıcherung gerechter Preıise un: Verbesserung der un Lehrerberuf tätıg werden: mOge ein1ıge katho-
AÄgrarstruktur mIıt dem Zıel, gesunde Famıilienbetriebe lische Elıtemittelschulen, auch Fachmittelschulen, ausbauen:
schaffen; Förderung des ländlichen Sıedlungswesens. mOge sotort MIt der Ausbildung der Lehrerbildner als

Voraussetzung tür die Errichtung katholischer Lehrer-Arbeitskreis: Städtisches Milieu akademien beginnen. In den katholischen Miıttelschüler-
Der Arbeitskreis „Städtisches Mılieu“ (Leıter. Uniıy.-Do- Oorganısatıonen 1n denen dem Mittelschüler die Freiheit
zent Dr. Erich Bodzenta) stellte fest, daß die gesellschaft- gewährleistet seın soll, sıch treı für eıne der vorhandenen

4475



‚R7

Möglichkeiten Sn schacles soll neben der spirıtuel- sittlich anNnzuUuSsStreNgeN, ermutıgen. Der Arbeitskreis machte
len Erziehung auch die körperliche stärker gepflegt WeOeI - tolgende Vorschläge: Förderung der Elternbildung, damıt
den: darüber hinaus tue ine intensivere geist1ge Erziehung die Eltern nach dem Verlust der Erziehungstradıitionen
NOL. Schließlich Begabtenförderung Junger Katholiken un ihre Erzieherfunktionen wieder besser wahrnehmen kön-
Postgraduierter, ähnlich w1e durch das deutsche USanus- NCH, eın höheres Nıveau Wıssen un Bildung für alle
Werk, un ein Katechismus tür Intellektuelle: mehr Seel- Gruppen der Bevölkerung, eventuell Gewährung eınes
SOTSCIr für die Obermiuittelschüler un Hochschüler. eigenen Bıldungsurlaubes für die ıcht 1n eiınem schulischen

Bildungsgang stehenden Jugendlichen; NeuausrichtungArbeitskreis:
Unternehmerverantwortung ın UNLSETYTET Gesellschaft der Seelsorge un: verstärkte Bemühung die Jugend-

lichen bei Berufseintritt, Wehrdienst- un: Brautunterricht:
Der Arbeitskreis „Unternehmerverantwortung 1n unserer y]aubhafte Darstellung der Demokratie durch die Politi-
Gesellschaft“ (Leıter: Dır Dr. Oswald Kielmansegg) ker, damit die Jugendlichen die VWerte der Demokratie
außerte den Wunsch nach eınem Forum, 1n welchem die richtig erkennen;: vewiıssenhafte Durchführung der beste-
Unternehmer wirtschaftliche un: soz1ale Fragen mMI1t der henden Gesetze un Verordnungen ZU Schutz der Ju-
Kırche besprechen können ZU Zweck eıner möglıchst le- gend; ANSCIMNCSSCHNC Arbeıitsbedingungen un gyerechte Ent-

lohnung für die soz1ialen Berufte (Erziehung, Fürsorge,bensnahen Lösung 1m Sınne der christlichen Soziallehre.
Der Arbeitskreis hält 1ne Betriebsseelsorge tür möglıch, Krankenpflege); Appell die Jugendlichen, diese Berute
sowohl 1n OTn VO Betriebsbesuchen w1e durch Be- ın christlicher Gesinnung ergreıfen.
suche 1n Werkswohnungen. Gottesdienste 1mM Betrieb Arbeitskreis: Die YAy ın der Gesellschaftsollten jedoch 1Ur be1 besonderen Anlässen statthinden.
Der "Arbeitskreis empfahl die rreiwillige Mitarbeit VO  - Der Arbeitskreis „Die Tau ın der Gesellschaft“ (Leiterin:
Theologen als Ferienpraktikanten 1M Betrieb. Besonders Herta Pammer) forderte ine Neubesinnung auf das

Wesen der Ral in Übereinstimmung MIiIt den Lehren derbetonte die Notwendigkeit, lıturgische Formen ent-

wickeln, die der industriellen Gesellschaft entsprechen. In Mariologie un Ekklesiologie und wIıes aut die besondere
einem zweıten 'Teil der Diskussion wurden die Probleme Aufgabe der FAa ZUr Pflege menschlicher Beziehungen hın
des landwirtschaftlichen Gutsbetriebes eroOrtert, wobei fest- Hınsichtlich der Trauungsformel sprach der Arbeitskreis

den Wunsch Aaus, da{ß diese Formel dem Empfinden un:gestellt wurde, daß das für die Industrie CWONNECNC elt-
bild auch für den landwirtschaftlichen Unternehmer gilt; Sprachgebrauch unNnserer eıt angepafit un für alle Diöze-
doch se1 das Problem „Mensch un Betrieb“ hier weniger SC einheıtlich tormuliert werden mOge. Von der Oftent-

iıchkeit forderte der Arbeitskreis: gesellschaftliche Achtungschwierig lösen als 1mM Industriebetrieb. Der Arbeits-
kreis hatte auch ıne Aussprache MIt dem Arbeitskreis der unverheirateten Frau: Maßnahmen die Eroti-
„Arbeitermilieu“, wobel in schr offener Weise die- sıerung des gesellschaftlichen Lebens un die Herab-

würdigung der TAau Reklamezwecken: 1mM Berutslebenseıtıgen Anliegen der Sozialpartner besprochen wurden.
gleiche Aufstiegsmöglichkeiten w1e für den Mann; Erweı-

Arbeitskreis: Familıie UN! iınd terung der Möglichkeiten VO  3 Teilzeitbeschäftigungen und
Erleichterung der Wiıedereinstellung verheirateter FrauenDer Arbeitskreis „Famailie un: Kind“ (Keiter Hofrat Dr miıt alteren Kındern. Dıie Wünsche an die Männer laute-ITUunO Schimetschek) appellierte die Famılie, sıch der

Bedeutung VO  $ Ehe un Famılie bewuft se1n, sıch als Tn echte Partnerschaft iın der Ehe entsprechend dem
die erstverantwortlichen Erzieher iıhrer Kınder wıssen, Lebensgefühl der Frau: familiengemäße Gestaltung

der Freıizeıt: vyegenseıtige Hilfeleistung; stärkeres Eın-Personen un Institutionen, denen S1€e iıhre Kinder 11VEI- Lreten der Männer tür die Ehre un: Würde der TAau in
trauen, sorgfältig auszuwählen un 1ın den Elternvereinen der Gesellschaft un den Arbeitsstätten.mıtzuarbeiten. An die Kırche richtete der Arbeitskreis den
Wunsch, die Familie möge seelsorglich als Einheit an Arbeitskreis: Das batholische Kulturprogramm
sprochen un: betreut werden, die katholische Ehe- und Der Arbeitskreis „Das katholische Kulturprogramm“ (Le1-Familienberatung möge ausgebaut und der Brautunterricht ter: Dr Eduard Seifert) stellte AaUS dem umfangreichenMitwirkung VO Laıen erweıtert werden. Von Thema folgende Anlıegen esonders heraus:
Oftentlichkeit un Staat wırd gefordert, daß 1M Unter- A) die Errichtung VO  3 Katholischen Akademien, etwa nach
richt aller Schultypen die Bedeutung der Famaiılie tür die dem NMluster der gleichnamigen Einrichtungen 1n Deutsch-
menschliche Gesellschaft herausgestellt un 1n der Erwachse- land; solange 1ın Osterreich keine bestehen, sollen die VOL-
nenbildung die Fragen VO  w} Ehe un: Famiılie un Famili- handenen katholischen Einrichtungen (Salzburger Hoch-
enpolitik stärker behandelt werden: daß die Eltern 1n den schulwochen, Wıener Katholische Akademıie, TheologischesBerzirks- un:! Landesschulbehörden Sıtze un Stimmen CI- LaijenJjahr, Katholische Bildungswerke USW.) 1ın ständigem
halten: da{fß 1n den Massenmedien posıtıve Leitbilder ent- Kontakt mıteinander die Aufgabe dieser Akademıiıen
wickelt un: herausgestellt un: amıiılienfeindliche Tenden- erfüllen trachten.
zen bekämpft werden: daß der Staat endlich 1ine e1InN- Errichtung VO  —$ katholischen Informationszentren, be-
deutige ministerielle Familienkompetenz schaften un den sonders 1n den Diözesanhauptstädten, miıt Leseraum, e1lit-
Schutz der Famlılie 1n der Vertfassung verankern mOge. schriftenzımmer un Bibliothek, deren Bestände 1mM Rah-

INCeN des Bücheraustausches auch den katholischen Volks-
Arbeitskreis: Der junge Mensch büchereien Zzugute kommen collten. Dabei s@e1 wesentlich,

Der Arbeıtskreis „Der jJunge Mensch“ (Leiter Rudolft die entsprechenden Personen für den Auskunfts- un Be-
Richter) stellte test, daß die Art und Weıse, W1e der junge ratungsdienst inden
Mensch denkt, erter un handelt, weitgehend VO  3 den C) Hinsichtlich des Freizeitproblems, das immer wichtiger
Gemeinschaften abhängt, denen angehört. Die Gesell- wırd un noch keineswegs alle gesellschaftlichen, sittlıchen
schaft dürfte daher eın Verhalten bılligen, das die yeistige un religiösen Auswirkungen erkennen läßt, ine ständige
Entwurzelung tördert, sondern musse die Bereitschaft, siıch Kontaktgemeinschaft der bereıts bestehenden katholischen
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Initiativen (Reisedienste, Urlaubsaktionen), da MIt den yrößte Wachsamkeit notwendig, VOL allem yvegenüber den
Freizeitdiensten auch echte Bildungsaufgaben verbunden gynostischen Sekten. Erwünscht se1l i1ne wiıssenschaftliche
werden können. Diese Kontaktgemeinschaft könnte die Beschäftigung mMı1ıt den Problemen der Parapsychologie
Entwicklung beobachten un: ıhre Arbeit den Ver- un miıt den (siıcher sehr begrenzten) Möglichkeitep, den
hältnissen jeweils CN. Yoga 1m christlichen Sınn anzuwenden.

Die Neufassung bzw. Überarbeitung der deutschen
Arbeitskreis: Lebendige DemokratieÜbersetzungen der lıturgischen Texte, der Perikopen un

ın spaterer Zukunft der Heıliıgen Schrift FEın solches Werk Der Arbeitskreis „Lebendige Demokratie“ (Eeiter. Hofrat
könnte 1Ur VO einer theologisch qualifizierten Geme1in- Dr. Friedrich Lehne) betonte die Verpflichtung der Katho-
schaft gestaltet werden. lıken, den wahren geistigen Gehalt der demokratischen,

10 Arbeitskreis: rechtsstaatlichen un töderalistischen Institutionen Ver-

lebendigen; die Mıtsprache und Mıtverantwortung desDas Bildungsziel der .katholischen Mittelschule
Der Arbeitskreis „Das Bildungsziel der katholiéchen Miıt-

Menschen in der Gemeinschaft: die Bindung der Macht
eın unverbrüchliches, überpositives Recht, die Vertassungtelschule“ Leıter Dır Dr Hans Zwölfer) richtete tol- un die Gesetze: die Achtung VOTLr den Länder-, (GGemeıin-

gende Forderungen DbZw. Empfehlungen den Staat: den- un: Familiengemeinschaften.Festlegung der religiösen un siıttlıchen Erziehung be1 der Der Arbeitskreis sprach sıch dafür dUuS, daß eın Grund-
Formulierung des Bildungszieles der Mittelschule; Ver- rechtskatalog Neu geformt werde, der VO  - der Menschen-
minderung der Zahl der Wochenstunden; freie Entwick- würde ausgehe un auch der Famılie Verfassungsschutz
lung des katholischen Schulwesens un ausreichende Sub- gewähre; dafß Institutionen geschaffen oder gestärkt WOI -

ventionierung durch den Staat. Die VO Arbeitskreis den, die einer personalen Demokratie und der Unter-
die Biıschöfe gerichteten Wünsche lauten: Da der Religions- stützung der persönlichen Verantwortung des Politikers
unterricht in ErSteFr Linıe ZU relig1ösen Leben führen soll; dienen VOTL allem 1mM Rahmen der Gemeinden ware ine
erscheine ine Reduktion des Lehrstoftes gerechtfertigt; unmittelbare Miıtsprache des Volkes sinnvoll daß der
Aaus jugendpsychologischen Gründen se1 i1ne NEUEC Verte1i- Gesetzgeber die Jeweıils schaftenden Normen nach Cr-

lung des Lehrstoffes wünschen: bei der Neugestaltung kennbaren Grundsätzen ausrichte, sıch genügend eıit für
die Prüfung der Entwürte nehme un schon VOL der Be-der Lehrpläne für katholische Religion sel angebracht,

die Fachprofessoren anderer Unterrichtsgegenstände (Ge- schlußfassung die Konfrontation mMI1t der öftentlichen Meı-
schichte, Naturgeschichte, Philosophie) hören: jede Mıt- NUunNng suche: daß dadurch auch die Voraussetzung tür
telschule solle der Seelsorgsbezirk eines hauptamtlichen ine klare un eintache Verwaltung schafte: daß das NECUE

Stratrecht nach dem Bild des Menschen als elnes ZUur frejenReligionslehrers se1in; Intensivierung des relig1ösen Lebens
durch Einkehrtage, Fxerzitien un: relıg1öse Wochen: Aus- Selbstverantwortung berufenen VWesens gestaltet werde
weıtung des katholischen Schulwesens auf die technıschen, un den Ungeborenen ausreichend Schutz gewähre. An

die demokratischen Parteijen wurde die Forderung SC-gewerblichen un kaufmännischen Schulen: ZUrLr Bewälti-
U1l der Probleme, die die bestehenden katholischen Schu- richtet, das Gemehnnsame un das Staatsbewufsitsein pfle-
len aufwerten, se1l ıne Begegnung sowohl der verschiede- SCNH, 1mM Wahlkampf Faıirnefß üben un: Nur gelst1g un:
i1en Orden untereinander w 1e auch zwıschen Orden un charakterlich geeignete Persönlichkeiten als Mandatare

autzustellen. Die demokratischen Freıiheiten, formu-katholischen Laien notwendig; nach dem Erscheinen der
uen Lehrpläne sollten kleine Arbeitsgemeinschaften pru- lıerte der Arbeıtskreis, können LUr durch ıhre Ausübung
ten und erwagen, auf welche Weıse die katholischen Werte verteidigt werden.
ın den einzelnen Fächern ZUr Geltung gebracht werden 73 Arbeitskreis: Okumenische Fragenkönnen.

A Arbeitskreis: Häresı:en ın Österreich Der Arbeitskreis „Okumenische Fragen“ Leiter Unıv.-
Proft DDr Winfried Gruber) betonte, dafß den Osterre1-

Der Arbeitskreis „Häresıen 1n ÖOsterreich“ (Leıiterin: au chern außer der Begegnung mMIt den evangelischen Christen
Dr Adele Spuller) stellte fest, da{ß ZUr Abwehr der Sekten, die Teilnahme Schicksal der Ostkirchen aufgetragen sel1.
die auch 1n Osterreich ıne ICSC Tätigkeit entfalten, eine Er schlägt VOT, bischöflicher Führung einen ZSESAMELT-stärkere kirchliche Propaganda (Postwurfsendungen, Pla- österreıichischen Arbeitskreis tür ökumenische Probleme
kate, Pfarrblätter, Flugblätter) un eiıne stärkere emu-  a einzurichten, ebenso Arbeitskreise ın den einzelnen Diöze-
hung Wissensvermittlung notwendig se1en, da die Sekten sCcNMH. Dıie Kontakte MIt den gELrENNTICN Christen sejen we1l-
gerade be1 relig1öser Unwissenheıit der Bevölkerung gyroße terzuführen. Um das Verhältnis ıhnen verbessern,
Möglichkeiten haben Zum anderen aber musse erkannt yab der Arbeitskreis folgende Anregungen: Ausbau der
werden, daß die Anziehungskraft der Sekten VOTL allem Zusammenarbeit auf kulturellem und soz1al-caritatıvem
in der Verwirklichung echter Gemeinschaften un: in der Gebiet: Schaffung el1nes „Komitees des Wiıllens“,
Betonung der Heılıgen Schrift besteht. Daraus ergebe sıch bestehend Aaus katholischen un: evangelischen Christen,
die Forderung, die Brudergesinnung in stärkerem Maße das Mißverständnisse bereinigen soll: Überprüfung jener
pflegen un s$1e 1n der Pfarrgemeinde u. durch Nach- Ausdrücke, die das Empfinden des anderen verletzen;
barschaftshilfe verwirklichen. Dazu gehöre auch, da{ß Pflege der fachtheologischen Gespräche 7zwischen den Kon-
die Kontaktschwächen 1n der heutigen Massengesellschaft fessionen; Errichtung VO  e Stäitten der Begegnung; ber-
durchbrochen werden. Weiterhin se]en bıblisch Orlentierte prüfung der Praxıs in der Spendung der bedingungsweisen
Predigten empfehlen un das Bibelapostolat fÖr- Taufe: Überprüfung des Problems der Mischehen in G
dern. Da die Sekten me1lst geschickt gELAFNLT auftreten, se1 setzgebung un Prazxıs.
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